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Vorwort zur 12. Auflage

Die Produktionsorganisation, das Produktmanagement in Verbindung mit dem Qualitätsmanagement, 
rückt immer stärker in den Mittelpunkt heutiger Unternehmen. Wirtschaftlicher Erfolg setzt nicht nur 
das Beherrschen technischer Lösungen voraus, sondern auch ihre Umsetzung mit der richtigen Produk-
tionsorganisation und der geeigneten Produktpolitik im globalen Wettbewerb. Waren diese Aufgaben 
früher fast nur die Aufgaben des oberen Managements, so sind dies heute, dank flacher Hierarchien, 
Aufgaben, die fast jede Mitarbeiterin und jeden Mitarbeiter in einem Unternehmen angehen.

Dieses Buch soll die Aufgaben in diesem Arbeitsfeld verdeutlichen, den Lernenden die Augen für 
betriebliche Zusammenhänge öffnen und Hilfe für eine erfolgreiche eigene berufliche Tätigkeit sein. 
Für Lehrende, die oftmals die berufliche Wirklichkeit nur aus „früheren“ Erfahrungen kennen, soll die-
ses Buch eine Handreichung darstellen, die den aktuellen Stand heutiger Unternehmenspolitik reprä-
sentiert.

Gegliedert ist das Buch in diese Bereiche:

Produktionsmanagement mit 

• Betriebsorganisation,

• Methoden der Planung,

• Informationsfluss,

• Arbeitssystemgestaltung, Ergonomie,

• Kostenrechnung, 

• Produktionsplanung und -steuerung (PPS),

• Manufacturing Execution Systems (MES),

• Projektmanagement sowie

• Personalmanagement (PM).

Qualitätsmanagement mit

• Qualität und Prüfplanung,

• DIN ISO 9000:2015-11 ff sowie

• TQM und TQM-Werkzeuge.

Produktpolitik mit

• Marketing und Marketinginstrumenten,

• Strategie sowie

• �Käuferverhaltensforschung und 
Marktforschung.

Das vorliegende Buch vermittelt den Lehrstoff, wie er in den Berufsfachschulen und in Berufskollegs 
für Technik und Wirtschaft gefordert wird, ferner wie er notwendig ist in Technikerschulen und in 
Meisterschulen sowie im Bereich der beruflichen Weiterbildung. Für Studierende der Hochschulen, 
insbesondere mit technisch orientierten Studiengängen, vermittelt das Buch das notwendige ergän-
zende Wissen für die betriebswirtschaftlichen Fragestellungen, denen sich jeder im Beruf stellen muss.

Die vorliegende 12. Auflage wurde aktualisiert. Hervorzuheben sind die Neuerungen in den Kapiteln 
Montagetechnik, Betriebsdatenerfassung, Personalmanagement und Produktpolitik.

In der EUROPATHEK (siehe vordere Umschlaginnenseite) stehen eine Reihe von digitalen Zusatz
materialien zur Verfügung: ein Repetitorium zum schrittweisen Studieren und zur Lernkontrolle gan-
zer Wissensgebiete sowie wichtige Gesetzestexte.

Wenn Sie mithelfen möchten, dieses Buch für die kommenden Auflagen zu verbessern, schreiben Sie 
uns unter lektorat@europa-lehrmittel.de. Ihre Hinweise und Verbesserungsvorschläge nehmen wir 
gern auf.

Im Sommer 2022� Dietmar Schmid
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1.1  Ziel der Produktion 9
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Einzigartigkeit setzt Wandlungsfähigkeit voraus

Wandlungsfähigkeit kann Einzigartigkeit bewahren
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	 Bild 1:	 Einzigartigkeit und Wandlungsfähigkeit

1	 Einführung
Unter Produktion versteht man allgemein die Her-
stellung oder das Verändern von Produkten. Pro-
dukte können sowohl Sachgüter, z. B. Motoren 
als auch Dienstleistungen, z. B. Wartungsarbeiten 
sein.

1.1	 Ziel der Produktion
Das Ziel der Produktion ist Bedarfe zu decken und/
oder Gewinne zu erzielen. So hat die Produktion 
im privaten Bereich, z. B. die Herstellung einer 
Mahlzeit in der häuslichen Küche das Ziel den 
eigenen Ernährungsbedarf zu decken. Die Her-
stellung von Mahlzeiten im Gastronomiebereich 
verfolgt hingegen das Erzielen von Gewinnen. 
Gewinne sind notwendig um Investitionen täti-
gen zu können und so die Unternehmen nach-
haltig zu sichern. In sozialistischen Ländern mit 
Planwirtschaft war oft die Bedarfsorientierung im 
Vordergrund. In westlichen Gesellschaften ist es 
die Gewinnorientierung.

Gewinne kann man erzielen, wenn Kosten, Quali-
tät und Lieferbereitschaft im Einklang stehen und 
wenn für das Produkt eine Nachfrage besteht. 
Daraus leitet sich die Orientierung am Kunden 
ab. Es kann meist davon ausgegangen werden, 
dass Produkte und/oder Produktionsunternehmen 
im Wettbewerb zueinander stehen. Dann ist für 
eine Gewinnorientierung die Einzigartigkeit eine 
bedeutsame Eigenschaft (Bild 1).

Die Einzigartigkeit kann z. B. in den Produkteigen-
schaften, nämlich in den Funktionen, den Materi-
alien und den Formen liegen oder in der Art der 
Produktion hinsichtlich der entstehenden Kosten 
und Qualität oder auch hinsichtlich einer schnel-
len Lieferfähigkeit.

Zur Einzigartigkeit muss die Eigenschaft Wand-
lungsfähigkeit hinzukommen, sonst wird die Ein-
zigartigkeit schnell verloren sein. Einzigartigkeit 
ist nichts Statisches. Einzigartig zu sein bedeutet 
jeden Tag neue Herausforderungen aufzunehmen 
und in diese mit besonderen Anstrengungen zu 
bestehen.



1  Einführung1010

Ablauforganisation

wo Abteilung, Betriebsstätte

Eine Schrittfolge wird festgelegt

Gliederung des Unternehmens

wann Kalenderwoche

was Tätigkeit

Ent-
wicklung Produktion Aquisition

Technik Verwaltung
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Aufbauorganisation

	 Bild 1:	 Ablauforganisation und Aufbauorganisation

	 Bild 2:	� In der Werkstatt eines Steinmetz
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	 Bild 3:	� Antike Gießerei, Bild auf einer griechischen 
Vase (um 500 v. Chr.)

1	 siehe auch Seite 44ff;   2   siehe auch Seite 38ff

Die Produktionsorganisation hat nun das Ziel, im 
Rahmen der Ablauforganisation1 gewinnoptimale 
Bedingungen aus der Sicht des Materialflusses 
und des Informationsflusses zu schaffen (Bild 1). 
Es geht dabei konkret darum: wie sind Arbeits-
kräfte, Fertigungsgegenstände (Werkzeuge, 
Maschinen und z. B. Produkte) und Fertigungs-
mittel räumlich und zeitlich anzuordnen.

Im Rahmen der Aufbauorganisation 2 sind die 
strukturellen Aufgliederungen, Teilprozesse und 
Teilaufgaben zu gestalten und daraus Aufgaben-
felder, z. B. Herstellung, Instandsetzung, Verwal-
tung mit den zugehörigen Stellen- und Leistungs-
beschreibungen, abzuleiten

1.2	 Produktionsarten
Abhängig von der Anordnung und Struktur der 
Betriebsmittel unterscheidet man:
•	 Die Werkbankfertigung,
•	 die Baustellenfertigung,
•	 die Werkstattfertigung und
•	 die Fließfertigung.

Werkbankfertigung

Im klassischen Handwerksbetrieb sind Werk-
zeuge, Betriebsmittel und Werkstoffe auf Arbeits-
plätzen rund um die Arbeitenden gruppiert. In 
frühen Zeiten waren es häufig Ein-Mann-Hand-
werksbetriebe und dem Handwerker oblagen 
alle Arbeiten von der Akquisition (Beschaffung, 
Auftragsbesorgung) über die Herstellung bis zur 
Dokumentation und Rechnungsstellung. Den Ein-
Personen-Handwerker findet man auch heute 
noch, z. B. als Schneider, Steinmetz (Bild 2) oder 
im Kunsthandwerk. Bei komplexen Produktionen, 
wie z. B. für die Herstellung von Gussteilen sind 

aber schon immer mehrere Personen, auch in der 
Antike (Bild 3) arbeitsteilig, notwendig gewesen.


